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Bischof Martın VO Tours f  1-3 un
die Liturg1e seiıner Zeit.

Vorbemerkungen
Dıie Liturgie der eıt artıns VO Tours (+ 397) o1bt selbstverständlich nıcht. Das
gottesdienstliche Leben 1mM etzten Drittel des Jahrhunderts WAar VO einer orofßen
Vielgestaltigkeıt. Seibst W1e eıne gesamtgallısche Lıiturgıie, eLwa der Iyp der
spateren vallıkanischen oder altgallischen LACHTS1E. zeichnet sıch och nıcht ab Es 1st
vieles och 1mM Flufß rst allmählich beginnen sıch 1MmM Einflußbereich der Metropolendes Römischen Reiches Regionallıturgien und Liturgiefamilien” herauszubilden, eLIwa
1mM syriısch-palästinensischen Bereich 18888! Antiochien, das Pıetäts- un: Walltahrts-
zZzZeEeENIrHuM Jerusalem, un! Edessa, die aramäıschsprachige Metropole 1mM Norden
Mesopotamıens. Im Westen sınd Karthago für Nordafrika, Rom für Miıttelıitalien, Maı-
and un! Aquıile1a für Nordiıitalien wichtige lıturgieprägende Zentren.

In Gallıen tehlt eın Zentrum VO vergleichbarem Gewicht. Trıer, 1mM Jahrhundert
zeitweılig Kaiserresidenz und S1ıtz der Prätorianerpräfektur Galliens, VO AUS der

Westen des Imperiums VO Rheıin bıs ach Brıtannıen un Hıspanıen, e1IN-
schließlich des Westteıls Nordafrikas, verwaltet wurde?, hat sıch hervorragenderBischöfte W1e€e Maxımıiıinus (ca 330-347)“ un: Paulinus (347-358)”, dıe 1ın den ar1anıschen
Wırren test der Seıte des Athanasıius VO Alexandrien (328—-373 standen“®, nıcht
einem mafßgeblichen kirchlichen Vorort entwickeln können. Von daher haben WIr en 1ın
Gallien mıt eıner besonders ausgepragten lıturgischen Vielfalt H1  3 Noch 1ın der

Es andelt sıch bel dem tolgenden Beıtrag un das VO Vertasser 1mM Rahmen der On Akademıie
und Geschichtsverein der 107ese Rottenburg-Stuttgart veranstalteten Studientagung 171 Sep-tember 1997 iın Weıngarten gehaltene Reterat. Fur den Druck wurden lediglich die Belege hınzu-
gefügt.

Als Erstintormation vgl Andreas HEINZ, Art Abendländische Liturgien, Altgallısche Liturgıie,IN: 6, 1997 084 1t. Arnold ÄNGENENDT, Das Frühmiuttelalter, Stuttgart 1990, 86—97
Hans Bernhard MEYER, Eucharistie (GdK 4) Regensburg 1989, 154—157 (Lıt.)

Vgl den 1n Art Liturgien des 6, 199/,; 972984 (Jürgen FEULNER/Andreas HEINZ) BTbotenen Überblick MIt weıterführenden Liıteraturangaben.
Vgl Heınz HEINEN, TIrıer un: das Trevererland 1ın römischer elt Jahre TIrıer, Bd 1),TIrier 19853 hier 21 1365 DERS., Frühchristliches Trıier. Von den Antängen bıs ZUur Völkerwande-

LUNg, TIrier 1996
Vgl HEINEN, Frühchristliches Trıier (wıe Anm 3 119—-141
Vgl ebd., 149—168
Von Kaıser Konstantın dem Großen wurde Athanasıus nach Trier verbannt. Der Zwangsauf-nthalt 1ın der Biıschotsstadt der Mosel hat wahrscheinlich VO trühen Frühjahr 336 bıs ZUuU

Sommer AB (Junıi/Julı) gedauert. Athanasıus kam noch eın zweıtes Mal, VO der Synode VO Serdi1-
343), 1n die Kaıser- und Bıschotsresidenz 1m römıschen Gallıen:; vgl ebd., 3321 418
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7zweıten Hälftte des Jahrhunderts mui{fßste das Konzil VO Vannes darauf drängen, da{fß
wen1gstens innerhalb eıner Provınz, 1m Falle Tours also innerhalb der Lugdunensıs ter-
t1a, Übereinstimmung beım Gottesdienst un! 1MmM Psalmengesang angestrebt werden
sollte?.

Was artıns Bıstum angeht, die Voraussetzungen dafür vünst1g. Der DI6-
zesanklerus kam ohl mehrheitlich 4auUus Marmoutıier, hatte also 1n der VO Martın gele1-

Asketenkolonie VOTr den Toren Tours seıne spirıtuelle Formung erhalten®. Von da-
her ware außerst autfschlufßreich wI1ssen, W1e€e denn die Liturgie aussah, der sıch
die Martins-Schüler dort versammelten. och die Martins-Schritten des Sulpicıius Se-
verus’, TGr einz1ge Quelle, unl$s darüber gul W1€ nıchts. Jacques Fontaıine,
der Kkommentator der Vıta artını 1n den »Sources Chretiennes«, klagt recht: » Die
Liturgie VO artıns Asketen 1St außerst unklar. Man ahnt 1ın CLWA, da{fß e Zeıten für
Gemeinschaftsgebet xab, auch Nachtwachen, Begrüßungsrituale für (3äste ach agypti-
schem Vorbild«19. Man ahnt! Hıer stoßen WIr aut die Hauptschwierigkeit, die jeden
Liturgiewissenschaftler zogern läßt, UuUNser Thema anzupacken. Die Quellenlage 1St 4aUS-

gesprochen entmutigend.
Fur die Mailänder Kırche kann I:  } CS WagcCh, das gottesdienstliche Leben 1mM SC

henden Jahrhundert rekonstruleren. Die Schritten des Ambrosius bieten datür ıne
WEn auch nıcht allseıts befriedigende Quellenbasıs. Auft sS1e gestutzt hat Josef Schmuitz mıi1t
Ertolg selne Dissertation »Gottesdienst 1m altchristlichen Maıiıland« schreiben können!!.
Die Schritten des Augustinus sınd eıne sprudelnde Quelle für die Gottesdienstprax1s
Nordafrikas und anderer Ortskirchen seiıner Zeıit!? ber 1ın dem bereits erwähnten 1M-
ponierenden dreibändıgen, tranzösischen Kommentarwerk den Martinsschritten des
Sulpicius sucht 1114  —_ vergeblich ach eınem Kapıtel oder auch U  —_ ach eiınem kleinen
Abschniıtt ber Martın VO Tours als Lıturgen. Dabei 1st Gottesdienst und Predigt doch

[)as traglıche Konzıil tand zwischen 461 und 490 ‚y bestimmte hinsıchtlich der lıturgischen
Einheit innerhalb derselben Provınz: ıntra provıncıam nOsStEram SACYOTLEITL ordo e psallend: AUNTL Szıt
consuetudo. 7 it Henrı1 LECLERCQ, Art. Tours, In: ACL 15A2 1955„hıer 2585

Vgl arl 18158 FRANK, Art. Marmoutıer, 1 67 TL FONTAINE, Vıe (wıe
Anm L 148—170; IL, 661—6990; ILL,S

Dıie Schriften des Sulpicıus Severus nach 406) sınd praktısch AA einz1ıge Quelle über den
Mönchsbischof und (Gsottesmann Martın VO Tours. Dıie ma{fßgebliche Edition der ıta Martını
und der Martın betretffenden dre1 Briete mıt umfTfiassendem Kommentar besorgte Jacques FONTAINE,
Sulpıce Severe, Vıe de saınt Martın, Bde (SC 133—135), Parıs O2 Dıie Ausgabe VO Carl
HALM, Sulpicı1 Sever1 hıbrı quı SUDPETSUNL Wıen 1866, enthält aufßser der 1ta S 109—-137)
und den dre1 Briefen (ED ad Eusebium, 155—141; ED ad Aurelium diaconum, 142—-145; Ep
Bussulae parentı, 146—151) uch die drei Dıialoge ®) 152-216) und dıe Weltchronik, die iın ıhren
etzten zeıtgenössıschen Kapıteln einıge zusätzliche Intormationen über Martın enthält (C G7n

100—105). Die Martinsschriften übersetzte 1Ns Deutsche der Beuroner Mönch Pıus BIHLMEYER
OSB, Di1e Schriften des Sulpicıus Severus über den Martın, Bischof VO Tours (BKV 10),
Kempten-München 1914

FONTAINE, Vıe (wıe Anm L, 153 »La‚ lıturgıe des asceteres martınıens n est Pas plus claıire.
est peıne S1 l’on divine des P de prıere COMMUNC, des vigıles NOCLUrNES, des rıtes d’accueıl
eT d’hospitalıite imıtes d’Egypte.«
11 Josef SCHMITZ, Gottesdienst 1mM altchristlichen Maıland. Eıne lıturgiewıssenschaftliche Unter-
suchung über Inıtıatıon und MeMteier während des Jahres ST eıt des Bischofs Ambrosius (F 397/X%
Köln-Bonn 1975

Vgl Frıits VA  Z DE  z MEER, Augustinus der Seelsorger. Leben und Wırken eınes Kırchenvaters,
öln 1958 Werner ROETZER, Des heilıgen Augustinus Schritten als lıturgiehistorische Quelle,
München 1930
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wahrhaftig 1ıne erstrangıge Aufgabe eınes Bischofs. Am lıturgischen Dienst des Bı-
schots VO Tours zeıigt sıch Sulpicius jedoch vaänzlıch desıinteressıiert.

I )iese Lücke können zeitgenössısche vallısche Quellen nıcht kompensıeren. Dıie
Textzeugen der altgallıschen Lıturgıie sınd bekanntlich wesentlich Jüngeren Datums.
Nur 1m Vergleich miıt der gleichzeıtigen Gottesdienstprax1s anderer Regionen und
vorsichtiger Auswertung der spateren Zeugnisse AUS dem vallıschen Raum yewınnen die
spärlichen Hınweise ın den Martins-Schriftften dann doch Farbe Das Bild, das ıch
damıt zeichnen versuche, wiırd 1aber notgedrungen viele weıiße Flecken autweisen. Ich
konzentriere mich auf Zzwel Schwerpunkte: Taufe un Eucharistie. Hınzu kommt eın
dritter Punkt der Umgang miı1t dem Krankenöl. Denn 1ın den Martins-Schriften tinden
WIr die trühesten Belege tür die Praxıs der Krankensalbung 1m Abendland überhaupt.

Die christliche Inıtıatiıon

Im Blick auf artıns eigenen Weg 7Ka 'Taufe yewınnen WIr FEinblicke ın die Taufpraxıs
seiner eıt Er 1St nıcht als ınd getauft worden. Nıcht als ob Kleinkinder 1mM Jahr-
hundert nıcht hätten getauft werden dürten!?. ber die Kındertaufe pragte noch nıcht
das Bild der christlichen Inıtıatıon. In artıns Fall WAalr eiıne Säuglingstaufe VO OI
hereıin nıcht erwarten, da in 1ıne heidnische Famiıulıie hineingeboren wurde!l+ Sein
Vater, römischer Offizier, hielt bıs se1ın Lebensende den GOöttern Roms die Treue.
Wohl aber wurde Martın schon als ınd Katechumene. Wenn Sulpicius Severus U1l

korrekt informiert, geschah das 1mM Alter VO zehn Jahren!>. Ob die angeblichen frühen
TOomMMen Aspırationen des Knaben ıh der Kıirche zugeführt haben, Mag dahıingestellt
leiben. Auf jeden Fall lag eın solcher SCHTAILL. siıch schon 1n ,  Jungen Jahren der Kırche als
Katechumene verbinden, auch 1m ZUuSe der ZeIt.

Wır betinden u1nls 1n der konstantiniıschen Aral®e Das lange inkrimınıerte Christen-
u 1St mıittlerweile nıcht L1UT legalısıert, sondern aut dem Weg, FÜ privilegierten
Staatsreligion aufzusteigen. Wer miıt der eıt gehen wollte, suchte den Anschlufß die
Kirche. Es mu{fßÖte nıcht ogleich dıe Taufe se1n. Die bl{ oberftflächlich Interessierten, un!
das W arlr ohl dıie Mehrzahl, begnügten sıch mi1t der Aufnahme in den Katechumenat.
Man venofßs als Katechumene den gesellschaftlichen Bonus, ırgendwıe ZUTr Kırche 4
hören, ohne gleichzeitig die Konsequenzen des Christseins tragen mussen. Es
alhährlich 1Ur relatıv wenıge Katechumenen, die den Entschlufß taßten, iıhren Namen 1ın
die Epıiphanıe aufgelegten Taufregister einzutragen (nomen Aare hiefß die FEinschrei-
bungszeremonie) un: dann als ernsthatte Bewerber, als Competentes, während der Qua
dragesima den sechswöchigen Weg der intensıven Taufvorbereitung vehen,
schließlich iın der Osternacht die Inıtıationssakramente Taufe, Firmsalbung und YSt-
kommunion d empfangen. Getauftsein bedeutete schliefßlich, den Ernstmachern des
Christentums gehören. Die Erwachseneninitiation hatte 1ın der alten Kırche durchaus
Aas VO eıner Ordensprofefß sıch:; für die Kompetentenzeıt 1sSt der Vergleich mMI1t
dem Novızıat nıcht Sanz abwegıg.

13 Vgl Joachim JEREMIAS, Die Kindertaufe 1n den ersten vier Jahrhunderten, Göttingen 1958
1ta Martınıi, E

15 Ebd., 2’ 37 vgl dazu FONTAINE, Vıe (wıe Anm 1,
Zur Praxıs der christlichen Inıtıatıon 1M Westen ın der eıt VO Konzil VO Nızäa bıs

Z Jahrhundert vgl den UÜberblick be1 Bruno KLEINHEYER, Sakramentliche Feiern IDIE Feıiern
der Eıngliederung 1n die Kırche (GdK 731)’ Regensburg 1989, ff F
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Geschah artıns Autftnahme die Katechumenen iın Payıa, der Vater damals
zutällig statıonıert Wal, 1N lıturgischer Form?!/ Davon mussen WIr ausgehen. Von dem
354 geborenen Augustinus wıssen WIr, da{fß 1in seıiner nordafrıkanıschen Heımat als
Katechumenatseröffnungsritus ıne doppelte Zeichenhandlung vab die Bezeichnung der
Stirn mı1t dem Kreuz (szenatıo) un:! die Salzgabe. In den Confessiones schreıibt Augustinus:
»Schon oleich nach meıner Geburt W ar iıch bezeichnet worden MmMI1t dem Zeichen se1nes
Kreuzes un: iıch W al gewurzt worden MmMIt seinem Salz« (Conf k6 1479 Als Augustinus
spater tür den Diakon Deogratıas ıIn Karthago, der sıch MmMI1t dem Glaubensunterricht für
dıe Tautbewerber schwer Cal, das Büchlein De catechizandıs rudıibus verfafste, 1St

W1€ »dıe alteste Handreichung E Taufgespräch«'®, erklärte diese Kate-
chumenatsrıten: [)as Kreuz Christi auf der Stirn 1STt W1e€ das auf den Türpfosten C
schriebene Besitzzeichen des Hausherrn; das Salz, das VOT Fäulnis schützt, soll den Ka
techumenen VO  - den verderblichen Einflüssen des Bösen bewahren!?. In Maiıland
begegnet unls ZUTr eıt des Ambrosius 1U  — die Bezeichnung miı1t dem Kreuz auf der Stirn
als Aufnahmeritus?°®.

Wenn WIr unNnseren Gewährsmann Sulpicıus Severus fragen: Wıe hat Bischof Martın
Heiden Katechumenen gemacht? lautet die Antwort: Indem ıhnen die and auf-
legte!*! Schon das Konzıil V3 Arles bezeugt diese Katechumenatseröffnungsge-
bärde als gängıge Praxıs der vallischen Kırche??, Im Laufte des Jahrhunderts hat sıch
ohl römıschem Finflufß die Handauflegung dann aber auch in Gallien weıter-
entwickelt KT Bezeichnung der Stirn mi1t dem Kreuz“.

Der Rıtus ad catechumenum facıendum hatte ın eıner innergallıschen Diözese 1mM
etzten Drittel des Jahrhunderts durchaus och eınen »Sıtz 1mM Leben«. » Bevor Martın
gekommenk Sulpicıus Severus, »hatten 1ın diesen Gegenden TT wenıge, fast nıe-
mand, das Christentum angenoMMeEN<«  24_ Der Bischoft VO Tours brauchte 1Ur die Stadt
F verlassen, auft Schritt und Trıtt heidnischen Kultpraktiken begegnen. LDDem
über Land zıehenden Martın begegnet Z Beispiel eın heidnıscher Leichenzug“. Aus
der Ferne hält Martın die Prozession SpONtan für eınen jener volkstrommen Flurum-
yange, be] denen die Bauern iıhre mıt weıißen Tüchern bekleideten (sOtterstatuen durch
die Felder un! Weıingärten trugen. FEın Jahrhundert spater wiırd eın gallıscher Bischof,
Mamertus VO Vıenne, diese ungemeın populären heidnischen Flurprozessionen VeCEI-

christlichen. Im spätantiıken Gallien haben AT Bıttprozessionen VO  - Christı Hım-
meltahrt hre Wurzeln?®.

Zu artıns Zeıten hingen die ypaganı och ihren Tempeln. Sıe wıdersetzten sıch,
bisweilen MIt Schwert un! Wınzermesser, WECI111 der Bischof sel1nerseılts mıt brachıialer

Vgl W1€ Anm
Raolft ZERFASS, Die Aast des Tautgesprächs. ach Augustinus Büchlein »De catechizandıs rudı-

bus«, IN: Zeichen des Glaubens. Studien ZUT!r Taute und Fırmung (FS Balth Fıscher), he Hans-
Jörg ÄUF DER MAUR Bruno KÄKLEINHEYER, Zürich 19 219—-232, hier 219

Vgl KLEINHEYER, Feıern der Eingliederung (wıe Anm 16), Aloıs STENZEL. S IDITS Taute
Eıne venetische Erklärung der Taufliturgie, Innsbruck 1938 e

Vgl SCHMITZ, Gottesdienst (wıe Anm 11), 38
21 ıta Martınıi, 1 $ und Dıialog 11,4,8 1,123 ur1d 185) Vgl STENZEL, Taute (wıe
Anm 19), 193—1

(MaANnsı 2) 471)
23 Vgl STENZEL, Taute (wıe Anm 19), 194$

Vıta Martını, 1 „
Ebd.,
Vgl Andreas HEINZ, Art Bıttprozession, In: 27 1994, E1 2A34
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Gewalt sıch anschickte, hre Gotterbilder zertrummern, ıhre Kultstätten Feuer
legen oder einen heiligen aum fällen?7

Mıt der Zerstörung der heidnischen Kultstätten WAar nıcht Solche spekta-
ulären Aktionen erwıesen sıch aber insotern als höchst effizient, als S1e die Einsicht be-
stärkten: artıns (5OTt 1st der orößte. Das Argument VO stärkeren (iott machte Eın-
druck Und WEeNn die Kraft dieses (sottes imstande WAal, seinen Mannn
erfüllen, da{fß eiınen Toten lebendig machen konnte, W1e€e Martın x inmıtten eıner
sammengelaufenen Schar VO heidnischen Landleuten auf dem Weg ach Chartres
hatte*®, bedurtfte keiner langen Predigt mehr. »[Jas Freudengeschrei der enge hallte
bıs ZU Hımmel«, lesen WIr be] Sulpicıus Severus, »und S1C bekannte: ‚Christus 1St
Gott!<»2?

Der (5306tt des Martınus hıefiß Jesus Christus. Dieses antıarıanısch zugespitzte hrı-
stusbekenntniıs genugte, Christ werden. Als die enge sturmiısch verlangte,Martın solle 1E Christen machen, LaAt das auch auf der Stelle nıcht, indem C

taufte, sondern iındem ıhnen den iın Gallien charakteristischen Katechumenatser-
öffnungsritus vollzog: Er legte iıhnen einzeln die and aut>9

Das geschah auf freiem Fe  S  . An sıch eın unpassender Ort Normalerweise vollzog
sıch die Aufnahme 1n den Katechumenat 1in der zuständıgen Bischofskirche. Martın
rechtfertigt sıch vegenüber möglıchen Einwänden. Er verwelılst auf die Blutstaute der
Martyrer: Sıe geschieht gewöhnlich treiem Hımmel®).

Es ware verkehrt, AaUS dieser Parallelisıerung VO  _ Märtyrertaufe un Autnahme in
den Katechumenat schliefßen, beides se1 als mehr oder wenıger gleichwertig etrach-
LE worden. In der Tat stellt sıch die rage, W1e€e denn der weıtere Weg der Christwer-
dung solcher ach eiıner rudımentären Erstverkündigung SpONLaN aufgenommenen Kıa
techumenen ausgesehen hat Blieben S1E Katechumenen oder wurden S1e ber 1rz oder
lang getauft? Wo geschah das? In der Bischotskirche VO Tours oder ın den Tautkirchen
auf dem Land, die Martın zerstorten heidnıschen Kultorten errichten pflegte?
ach Gregor VO Tours hat Martın sechs solcher Landkirchen errichten lassen, se1n
Nachfolger Brictius weıtere fünf>2.

Mıt der Aufnahme 1n den Katechumenat zab INnan sıch jedenfalls nıcht zutfrieden.
Denn INan machte sıch dorgen das Schicksal VO Katechumenen, die ungetauft STar-
ben In dieser Hınsıcht 1sSt die Erzählung VO artıns erstier Totenerweckung aufschluß-
reich. S1e ereıgnete sıch näamli:;ch einem Katechumenen®??. Es WAar artıns EeretTer ( Z6-
tährte in Liguge bel Poitiers. Eın Fieber hatte ıh befallen, und der Tod WAar
uUunNnerwarte schnell eingetreten, da{fß keıine eıt mehr geblieben WAal, den Sterbenden
tautfen. och iınständiges Gebet yab dem CGGottesmann Martın die Kraft, den Toten WI1e-
der 1ın das iırdische Leben zurückzuholen, un:! ZW ar VOT allem, damıt getauft werden
konnte. Der AUS dem Jenseıts Zurückgekehrte wulfßte nämlıch nıchts (zutes über das
Schicksal e1ines ungetauften Katechumenen VOT dem Richterstuhl (3ottes berichten.
Nur artıns Gebert hatte ıh 1mM etzten Moment Vo  — dem ıhm schon zugewıesenen
»(Ort der Finstern1is«

1ta Martınıi, Zu Martıns Missionstätigkeit und -methoden vgl FONTAINE, Vıe (wıe
Anm E} PE
28 Dialogus 11,4

Ebd.:; BIHLMEYER, Schritten (wıe Anm 9 109
30 Vgl ebd
34 Vgl eb.  Q

ÄNGENENDT, Frühmuttelalter (wıe Anm 961
33 1ta Martınıi,
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Damıit 1St das pastorale Problem des Tautfautschubs angesprochen. In der eıt des
tunktionı:erenden altkırchlichen Katechumenats, 1MmM Jahrhundert, begann die nihere
Taufvorbereitung nach WEe1 bıs drei Jahren Katechumenat. Im Jahrhundert hatten die
meısten nıcht eılıg miıt der Taute Nıcht wenıge CDOIK bhıs alls Sterben In

Martın selbst hatte seıne Taute nıcht endlos VOT sıch hergeschoben. Er WAar acht-
zehn??; als ın den Tautbrunnen stieg, wahrscheinlich in Amıens. Bald ach der Man-
telteilung 1sSt AaUsS dem catechumenus eın fıdelis (Gläubiger) geworden. Be1 anderen PTO-
mınenten Kıiırchenmännern seiner elit hat länger gedauert: Ambrosius, VO christlichen
Eltern 1ın Irıier geboren, wiırd erst ach seıner unverhoftften Wahl Z Bischot VO Maı-
and acht Tage VOT seıner Bischotsweihe Dezember 3/7/4 getauft?®. Augustinus, den
Ambrosius ın der Osternacht des Jahres 35/ 1ın Maıiıland tauft, 1St 33 Jahre alt>” Die Reihe
ließe sıch leicht fortsetzen.

(Gserne wüflten WIr, w1e ın Tours die nähere Taufvorbereitung organısıert WAaTtr un:
VOT allem W1€ Martın selbst (Ostern die Inıtiationsteier geleıitet hat och das einZ1ge,
W as Sulpicıus NSeverus Uu1ls über artıns Osterteier verrat; ISt, da{fß Martın gewohnt Wal,

(Ostern eiınen Fisch essen?®. Nıchts VO (Istern als dem oroßen Tauftfest! Dabei
dürten WIr davon ausgehen, da{fß In den vallischen Bischotsstädten jener eıt die Atmo-
sphäre des Festes och stark VO Ereign1s der Erwachsenentaute epragt WAal. Ambrosius
nahm Gallıen nıcht AdUuS, als 1n eıner seıner Homiulien auf »den Pascha-Tag« bemerkte:

diesem Tag werden »auf der SaNzZCH Erde die Geheimnisse der Taufte vollzogen«??
In diesem Zusammenhang sollten WIr den alten Rhetorikprofessor des Sulpicius Se-

als Zeugen hören, Decımus agnus Ausonıuus*®.  40 In Bordeaux hat Sulpicius als se1ın
Schüler ıhm PE Füflßen Ausonıuus oilt als der berühmteste spätantıke Dichter
Galliens. 3635 schlug seıne Glücksstunde. Man rief ıh als Erzieher des damals gerade
6Jährıgen Cratian VO seıiıner burdigalensischen Lehrkanzel nach Irıer den Kaiserhoft.
WDort machte 1ne steıile polıtische Karrıere. ber die hohen Staatsgeschäfte ließen ıhm
noch eıt un: MufßSe SCHUS, Gedichte schreıiben. So entstanden 1in Irıer zwıschen 36/

Vgl z7Äx Problem des Tautfautschubs: KLEINHEYER, Feiern der Eingliederung (wıe Anm 16), 64+
35 Vgl 1ıta Martını, 2_7 dazu den Kommentar VO FONTAINE, Vıe (wıe Anm {i. 430508

Vgl Carlo PASINI; Ambrogı1o di Mılano. Azıone pensiero di VESCOVO, Mailand 1996, 5
mıt Literaturhinweisen. 7u dem Problem der raschen Aufeinanderfolge VO Taute (am NOö-
vember 374) und Bischoftfsweihe (am Dezember) vgl Balthasar FISCHER, Hat Ambrosius VO

Maıiıland ın der Woche zwıschen seıiner Taute und seıner Bischotskonsekration andere Weihen
empfangen?, 1: Kyrıakon. FS Johannes Quasten IL, Münster 1970 527531 Zur Bedeutung der
Taute tür Ambrosıius vgl jetzt uch Heınz HEINEN, Der heilige Ambrosıius, Bischoft VO Maıland.
Die Umpragung eınes Roömers durch das trühe Christentum, 1: SA 106, 199/, 241258

Vgl Augustinus, Contessiones 9 POSSIDII, 1ıta Augustinıt, 1! Es W ar die Nacht VO
aut den Aprıl 357

38 Dialogus 1V,10 SEL 1.207.
Ambrosıius, Exhortatio virgınıtatıs /: (MPL 16, 348) Vgl DERS., e spırıtu SANCLO 1, Prol

9 23) 7Zu (Istern als dem privılegierten Tauftermin der Alten Kıirche vgl Ambroos
VERHEUL, Art Dooptijden: LiıtWo 606

ber die ohe Schule der Rhetorik ın Bordeaux 1im Jahrhundert vgl Robert ETIENNE, Hı-
stO1re de Bordeaux, Bd 1! Bordeaux 1962, 235 DERS., En Passant Par ’ Aquitaine Recueil
V’articles de Robert Etienne, Bordeaux 1993, 411—589 (Ausonuana). Ausonuus wurde S10 1n
Burdigala/Bordeaux geboren, WAar LWa Jahre lang Rhetorikproftessor 1ın seiner Heımatstadt, 1b
36/ Kaiserhof 1n Irier als Erzieher des Kaıisersohnes Gratıan, 377 draefectus praetorı0 Galli-
AYUML, 379 Konsul. Vgl HEINEN, Frühchristliches Trıer (wıe Anm 6); 17/86—202; dort weıtere 1ıte-
raturhinweiıse. Zur Pragung des Sulpicıus Severus durch dieses Mılıeu vgl FONTAINE, Vıe (wıe
Anm 1L, 54+
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un A anderem seine Usterverse, die Versus Paschales+. Keın christlicher
Osterhymnus; eher das Loblied eines Hoftdichters auf die herrschende Dynastıe der
Valentiniane (Valentinian 14 dessen Bruder Valens und Valentinians Sohn Gratıian),
be] das Ostertest lediglich den Anknüpfungspunkt bıldet.

Interessant, W as Ausoniuius beım Stichwort Ostern zuerst eintällt. Es 1St die Erwach-
senentaute! Seine (Jsterverse beginnen: » Die heiligen Feıiern des Heıilbringers Christus
kehren wıeder, un! dıie TOMMen ysten halten, W1€ S1€Ce gelobten, ıhr Fasten«+2 Die
ystae kommen ıhm 1n den Sınn, also die 1in die christlichen Mysterıen einzuweıhenden
Tautkandıidaten. Der tejerliche Ostername, S$AaNcCtLa salutiferı Christız solemnt4a, Nier-
streicht, welchen überragenden un! alles überstrahlenden Rang das orofße Jahrestest der
Erlösung damals och hatte.

IDIE Konkurrenz der anderen Herrenteste gab Ja och nıcht. Gallien Mar-
t1ns Zeıten schon das A4US Rom gekommene Weihnachtstest mıtgefeiert hat, 1St zweıtel-
haft?. Wohl aber W al dort das östliche Weıiıhnachten, Epiphanie, bekannt*. Das Konzıil
VO Daragossa ordnete schon eiıne Rüstzeıt VOT dem est A wahrscheinlich 1mM
Hınblick auf Epiphanıe als dem ach (OOstern wichtigsten Tauftermin?.

Ausonıius verrat unls nıcht, W1e€e lange das Fasten VOT (Ostern dauerte. Wahrscheinlich
die 40 Tage der Quadragesima, die Ende des Jahrhunderts schon iıne gesamtkırchliche
Eıinrichtung isSt Dıi1e aquitanische Heıilıg-Land-Pilgerin Eger1a kennt S1e als heimischen
Brauch“*.

Wır ertahren leider 1mM Ostergedicht des Ausonius keine weıteren Einzelheiten ber
die Taufvorbereitung der M YyStae. Es gab gew1f Katechesen un:! Skrutinien un! häufige
Exorzısmen. Anzunehmen 1ST auch die VO Ambrosius für Maıiıland bezeugte,
5onntag VOT Ostern gefeierte tradıtio symbolı, dıe VO Bischof kommentierte Mıtte1-
lung des VO den Kompetenten auswendiıg lernenden Glaubensbekenntnisses*®.

Liebend CIn wülfscten WIFr, W1€e die dreistufige sakramentale Inıtıatıon 1n einer
spätantıken Bischofsstadt Galliens gefeiert worden 1St. Dıi1e tehlenden Quellen lassen u1nls

41 Am leichtesten zugänglıch 1m lateinıschen Orıgıinal und 1ın deutscher Übersetzung be1 HEINEN,
Frühchristliches Trier (wıe Anm 6), 181—-183
4) Sancta salutıferı redeunt sollemnı1a Christı el devota DU celebrant LE1UNLA mM ystae.
43 Vgl Bernard BOTTE, Les orıgınes de oel de l’Epiphanıie. Etude histor1que, Louvaın 1932
ÄNGENENDT, Frühmuttelalter (wıe Anm 89 Yrst Gregor VO Tours (Hıstorıa Francorum
,nn ın dem VO 1hm überlieferten, ohl aut Bischoft Perpetuus VO Tours
rückgehenden Festkalender Weıihnachten (Natale Domainı).
44 Durch den heidnıschen Schrittsteller Amminıanus Marcellinus (Rerum gestarum ,  9 1St die
Feıer VO Epiphanıie tür das Jahr 361 in Vıenne bezeugt; vgl HansJ)örg ÄUF DE  z MAUR, Feiern 1MmM
Rhythmus der eıt Herrenteste in Woche und Jahr (GdK D3 Regensburg 1983, 156 Dıie Ver-
Mutung 1St nıcht VO der Hand weısen, da{fß Athanasıus, der Bischot VO Alexandrien, während
se1ınes riıerer Exıls 5—3 der gallıschen Kırche, die damals in Ägypten schon test eingebür-

Epiphanieteier Januar vermuıiıttelt hat Trıer, dıe vallısche Kaıserresidenz, ware emnach
Ursprungsort der Verbreitung der Feıier 1m Westen; Hans LIETZMANN, Geschichte der alten
Kırche, Bd 3) Berlin Z  1953, 374+t Vgl HEINEN, Frühchristliches TIrıer (wıe Anm 6); 125 Anm.
45 Vgl AUurF DER MAUR, Feıiern (wıe Anm 44), 180t.

Vgl ebd., 143147 STENZEL, Taute (wıe Anm. 29); 153 SCHMITZ, Gottesdienst (wıe Anm
LE 472+

Vgl Egerı1a, Itinerarıum Reisebericht mMIit Auszügen AaUuUsSs Petrus Dıaconus, De locıs Sanctıs
Die heiligen Stätten. Übersetzt und eingeleıtet VO Georg RÖWEKAMP (Fontes Christianı 20), Fre1i-
burg 1993 8789
48 Vgl SCHMITZ,; CGottesdienst (wıe Anm , 69—76 ber das Christwerden 1n Nordafrıka vgldie lebendige Schilderung VO VA  FA DER MEER, Augustinus (wıe Anm 12); 3/71—400
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ohne Antwort Gewifß hat IMiIt der Kernhandlung der Taufteijer Lun, WE

AÄAusonıius das Zentrum SCHIECT (QJsterverse das Glaubensbekenntnis stellt, trinıtarısch
gegliedert nd ı nızanıscher Terminologie*?. Das 1ST WIC 1116 Anamnese des dreiglied-

Taufbekenntnisses, das die Inıtianden, entkleidet un: knietief ı1111 Taufwasser STE-

hend, rage- und Antwort-Stil ablegten, wobei nach jedem Credo das Tautwasser
über S1C $1o4{8>9

Wenn die Getautten dann AaUuS der Pıscına herausgestiegen (das Taufbecken,
das Martın neben der Irıierer Bischotskirche gesehen haben mufß, W ar beispielsweise

lang un! breıit)?!, wurden SIC MI1tL heiliıgem gesalbt. Be]l der postbaptismalen Sal-
bung xofß der Bischof reichlich Myron über das aupt der Neuchristen. So hielt JG*
dentalls Ambrosius ı Mailand®2. So dürtte auch artın ı Tours un! die Presbyter ı
den Vıcus-Kırchen gehalten haben Das Konzıil VO Urange verlangte nämlıch, dıe
Chriısmation sofort ach der Taufe vollzogen werden, auch WEeNn der Spender
kein Bischof war>?. IDdiese Salbung valt ı11 Gallien als Firmsalbung. Dıie typische OI111-

sche Praxas, die dem Bischof die Sspatere Firmsalbung reSserVIerTL, hat sıch ı Gallien erst

karolingischer eıt durchgesetzt>*.
7Zwischen der Hauptsalbung un! der Bekleidung MIt dem weıilßen Tautkleid kannte

Gallıen den Rıtus der Fufßswaschung; für Maıland bezeugt ıh Ambrosius°. hne rage
wurde den Neophyten auch den Kındern der FEucharıistieteier der Osternacht die
Fucharistie gereicht”® ach Augustinus empfangen alle, »dıe das Rote Meer durchquert
haben das Manna« auch der Säugling, Daronlus erhält Anteıl Leib un:! Blut Christiı
damıt des (ewıgen) Lebens teilhaft werden kann>

Vgl HEINEN Frühchristliches Irıer (wıe Anm 3), 182f 185
7 ur Taufpraxıs der eıt vgl zusammenTassen: KLEINHEYER Feıern der Eingliederung (wıe

Anm 16) OS
Be1 Martıns TIrıer Autenthalt(en) 385/386 erhob sıch Bereich des heutigen Domes und der

unmıttelbar anschließenden Liebftfrauenbasılika C111 Kırchenkomplex VO imper1alen Ausmadßen, als
dessen etzter Teıl der »Quadratbau« (Kernteıil des heutigen Domes) Kaılser ratıan 383)
vollendet worden WAal, vgl Wolfgang WEBER |DITS Anfänge des rıerer Domes, T1IhZ 98 1989
147155 DERS UDer »Quadratbau« des rıerer Domes und SC1IMN polygonaler Eınbau 1101

» Herrenmemor1a« Der Heılıge ock Trıer, hg Erich ÄRETZ Irıier 1995 915—940
Zur Taufanlage der riıerer Bischotskirche vgl Aloıs THOMAS Tautort und Taufspendung 111 der
Bischotskirche Trıer, Zeichen des Glaubens (wıe Anm 18), 235357 hıer 347 |DITG Ausmafße
der zwıschen WC1 Basılıken gelegenen Pıscına sınd nach der Neugestaltung des Domtreihotes
Iäfßlıch der Christuswalltahrt 1996 durch das Pflaster eingelegte weıße Marmorplatten nunmehr
gut erkennen
57 Vgl SCHMITZ CGottesdienst (wıe Anm 11), 160—167/
53 Vgl KLEINHEYER Feıern der Eıngliederung (wie Anm 19) 703$

Andreas HEEInz Di1e Feıer der Fırmung nach römischer Tradıtion Etappen der Geschichte
abendländischen Sonderweges, E3} 1989 6/-8% Arnold ÄNGENENDT Bonitatıus und

das Sacramentum 1iN1C12aL101N1S Zugleich K1114 Beıtrag ZUr Geschichte der Fırmung, 1977
133 188
55 Vgl SCHMITZ Gottesdienst (wıe Anm 11) 167 179 KLEINHEYER Feıern der Eingliederung
(wıe Anm 19) 74—76
56 Vgl KLEINHEYER Feıern der Eıngliederung (wıe Anm 19); K 247

Opus iımperfectum CONTra Julianum CSEL 85,1,184 Vgl KLEINHEYER Feıern der Eın-
olıederung (wıe Anm 19) 76
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Die Euchariıstie

W as Sulpıicıus in seiınen Martins-Schritten ber die Messe Sagtl, 1St für dıe Gestalt der
Feıier ohne jeden Informationswert. Nur Zzwel Stellen ın der SaNZCH Martıinstrilogie
sehen WIr Martın als Bischof Altar stehen®®, un: auch dort spricht Sulpicius HUr des-
halb VO artıns lıturgischem Dıienst, weıl sıch dabe; Wunderbares Zzugetragen haben
soll.

Im Blick auf die (sesamtsıtuatiıon 1mM ausgehenden Jahrhundert wırd INnan tolgen-
des können: An den Sonntagen und den damals noch sehr seltenen Festtagen fe1-
erte der Bischof VO Tours die Gemeindemess in der Stadtkirche. Wahrscheinlich be-
Sal die Feıer, W1e 65 1mM Jahrhundert ausdrücklich bezeugt 1st, die dritte Stunde>?,
Je nach dem Sonnenstand zwıschen acht un! CUunMn Uhr Die Kleriker erwarteten den Bı-
schof iın eınem Annexraum der Basılıka, 1mM secretarıum. Vor dem Gottesdienst pflegten
die Bischöte dort Audienz gewähren. Auf iıhrem Bischotsstuhl sıtzend un VO der
Geıistlichkeit umgeben, empfingen S1e Bıttsteller, Ratsuchende, auch zerstrıttene Parteıen,
die den Bischof als Schiedsrichter anrıeten.

Von Sulpicius ertahren WIFr, da{fß Martın diese geschäftige Sprechstunde unmıiıttelbar
VOT dem Gottesdienst nıcht mochte®. Er überlie{fß den Publikumsverkehr seınen Kleri-
kern. Ihm W al die stille Sammlung wichtig. Deshalb hatte die ewohnheit, alleın in
einem anderen Nebenraum der Kırche verweılen, bıs 65 elIt Wal, den Gottesdienst

beginnen®!. Anders als seine standesbewufßten Amtskollegen, die 1m Vorraum der
Kıirche aut einem thronartiıgen Sesse] sıch nıederliefßen, benutzte der Mönchsbischof
Martın als Sıtzgelegenheit eınen dreibeinigen Hocker, W1€e ıh üblicherweise Knechte
un Mägde gebrauchten®?.

Wenn das olk versammelt WAarl, benachrichtigte der Erzdiakon den Bischof®>. Der
Archidiakon hatte Sewns nıcht 11UTr diese organısatorische Aufgabe. Er wiırd auch bei der
anschließenden lıturgischen Feıier als rechte and des Bischots miıtgewirkt haben
Wahrscheinlich wiırkten beim bischöflichen Gottesdienst 1n der Regel mehrere Diakone
mı1ıt Im Bericht über die Bischofsweihe artıns Jul: 370/71 spricht Sulpicıus VO
den diensttuenden MINISENL, also VO mehreren Diakonen®*. Er erwähnt auch den Dienst
eines Lektors®>. Im übrıgen kommen ın den Martins-Schriften des Sulpicius Severus 1Ur
noch die Exorzisten VO Martın selbst W ar VO Bischof Hılarıus VO Pointiers Z E x-
Orzısten geweiht worden®®. Ihre Tätigkeit dürfen WIr 1mM Umkreis der Taufvorbereitung

In Tours WAar W1e€e ıIn anderen Bischofsstädten 1ne€e Gruppe VO Klerikern der Bı-
schofskirche angestellt. Sıe wohnten 1in unmıttelbarer ähe der Kırche. 1ne Vıta OIMMUu-
N1ISs mıiıt dem Bischof vab C aber, anders als be] Augustinus 1M nordafrıkanischen Hıppo
58 Vgl Dialogus IL Dialogus SEL 9 208 BIHLMEYER, Schritten (wıe Anm 9),
105, 136
59 Vgl Joset Andreas JUNGMANN S,} Mıssarum Sollemni1a, Bde, Wıen 1962, Bd 1’ DA

Vgl ıta Martıni, 1 9 vgl FONTAINE, Vıe (wıe Anm. M 665t Zur entsprechenden Pra-
X1S 1n Nordatrıka vgl VA DE  Z MEER (wıe Anm E2); 218, 406
61 Vgl Dialogus 16r GSEI: 1,180; BIHLMEYER, Schritten (wıe Anm 9 103

Vgl ebd
63 Dialogus I4 SEL 1181 Dein paunlo DOSst ardıdiaconus INZTESSUS 4dmonet Dro consuetudine,
CEXspectare In ecclesia populum, ıllum /sc. Martınum] ad agenda sollemnı14a debere hrocedere.
64 Vgl 1ıta Martıni, 9! vgl FONTAINE, Vıe (wıe Anm 1L, 652-661
65 Vgl ebd
66 Vgl 1ta Martınıi, 6) FONTAINE, Vıe (wıe Anm 8 548552
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Regıus, ın Tours nıcht, da Martın bald ach se1iner Bischotsweihe sıch in der FEinsamkeit
VO Marmoutier niederliefß.

Müssen WIr unls den Bischof, WEeNn die Eucharıiıstıie eıerte, VO konzelebrierenden
Priestern umgeben vorstellen? Wır wıssen nıcht. Dıie Mitwirkung VO Presbytern 1STt
autf jeden Fall be1 der teierlichen Inıtıation anzunehmen. Im Verlauf der Eıingliede-
rungslıturgie tielen den Presbytern herkömmlicherweise bestimmte Aufgaben Nur
einmal erwähnt Sulpicıus ausdrücklich die Anwesenheıt VO hresbyter: bel einer VO

Martın zelebrierten Festmesse®‘. Aus der tlüchtigen Bemerkung geht allerdings nıcht
hervor, ob dıe Priester tatsächlich konzelebrierten oder ob S1Ce lediglich dem (sottes-
dienst beiwohnten, WOZU S1Ee verpflichtet i1ne Konzelebration mehrerer B
schötfe Wal be1 Bischotswahlen und Synoden üblich®®

Fur Martın selbst wurde die Praxıs der Konzelebration einer ıh belastenden
Gewissensirage anläßlich seınes Besuchs 1in der kaiserlichen Residenzstadt Irıer 1mM Jah-

356 Kurz UVO W ar das Bluturteil Priszillian un! vier seıner Anhänger, dar-
eıne Fraü, un:! ın Irıer vollstreckt worden. Es drohte ach dieser erst-

malıgen, verhängniısvollen Hinrichtung Andersgläubiger eıne blutige Verfolgungswelle
die Priszillianer und alle, die Ianl dafür hıelt, loszubrechen. Martın wollte das

durch seıne Intervention bei Kaıser AXx1Imus verhindern®?. Er bedrängte den Kaıser,
»dafß keıine Beamten mMi1t der Befugnis ber Leben un! 'Tod ach Spanıen geschickt WCI-

den sollten«/° Mıt dieser toleranten Haltung SEL Martın sıch demonstrativ VO der
Mehrheıit seıner bischöflichen Amtsbrüder ab, die bel Hot die Polizeimafßnahmen aANSZC-
stiftet hatten.

Miıt diesen Bischöten wollte Martın keıine COMMAUNALO. Da dieser Gruppe auch der
Trierer Ortsbischof Briıtto gehörte, yab 6S 7zwischen Martın und ıhm keıine (sottes-
dienstgemeinschaft. IDiese Haltung artıns drohte einem ötfentlichen Skandal Zzu

eskalıeren, als Bischot Brıtto starb un! seın Nachtolger Felıx veweınht werden sollte.
Wenn der VO olk verehrte Martın Ostentatıv der Ordinationsliturgie fternbleiben
würde, mu{fste das W1e€e eıne Ohrfeige für die hinter dem Bluturteil Cll€ Priszillianer
stehenden Hotbischöte wirken.

Martın 1ef8 sıch 1Ur höchst wıderwillıg TT Konzelebration bewegen, nachdem der
Kaıser ıhm UVOoO zugesichert hatte, die Vertolgungsaktion wuürde rückgäng1g gemacht.
Als INan ach dem Gottesdienst VO Martın verlangte, E: solle dıe wıederauftgenommene
COMMMUNLO durch se1ıne Unterschritt bekräftigen, weıgerte sıch un: reiste überstürzt
un VO Selbstvorwürten gequalt ab Von da A also während der restlichen elt Bı-
schofsjahre, ahm keiner Bischofsversammlung mehr te1l7!.

Kkommen WIr nach dieser TIrierer Konzelebration VO kirchenpolitischer Briısanz
rück ZUT rage ach der Gestalt der Fucharistieteier iın Gallien 1MmM angehenden Jahr-
hundert. Gab N esondere lıturgische Gewänder und Getäße?

Vgl Dialogus H2 SEL 1,182 V el NS de presbyterıs
68 So wa anläfßlich der Wahl und Weihe des Bischots Felix 1ın Trıer, be1 der Martın wıderwillıg
mıt den aml der Verurteilung der Priszillianer beteiligten Bischöfe konzelebrierte; Dialogus
SEL 1214 Vgl dazu die deutsche Übersetzung und den Kommentar bei HEINEN, Frühchristlıi-
hes Trier (wıe Anm Bn 271207278 Vgl uch das Beispiel VO Martıns Bischofsweıihe, die ENISPrE-
chend den kanonischen Regeln VO den anwesenden Bischöten der betreftenden Provınz konze-
lebriert wurde; vgl ıta Martınıi, 9’ FONTAINE, Vıe (wıe Anm 9) 641—-655

Vgl dazu zusammenTassen! und MI1t Hınweılsen autf dıe reiche Liıteratur ZUu Proze(ß die
Priszillianer: HEINEN, Frühchristliches TIrıer (wıe Anm 5 205—216

Vgl Dialogus 4: 119 (T 1,209 vgl HEINEN, Frühchristliches TIrier (wıe Anm 33 214t
FA Vgl HEINEN, Frühchristliches Trier (wıe Anm 3) 714f



BISCHOF MARTIIN VO OQOUR'! (370/71—-397) UN DIE SEINER AT T3

Als das Volk VO Tours den Moönch Martın A Bischot verlangte, die
Wahl und Weihe versammelten Nachbarbischöfte ber die außere Erscheinung des ıhnen
aufgedrängten Kandıdaten ents Eın unansehnliches Gewand und ungepflegtes Haar

eın ANSCINCSSCILCS »Outtit« für ein Mitglied des Reichsepiskopats”®. och Mar-
T1n blieb dabei Wenn 1in seinem schwarzen Umwurf, den über eıner rauhen Tunika
Lrug, auf dem holprigen Steinpflaster einer römischen Landstrafßse unterwegs WAal, -
kannte auch der geschulte Blick VO kaiserlichen Beamten nıcht sofort, da{ß da eın Bı-
schof des eges kam”* Einmal verprügelten ıh ehrbare Staatsdiener auf offener Straße,
weıl die Pferde iıhres mehrspännıgen Reisewagens be1 artıns Anblick scheuten un
dadurch eınem lästıgen Auftenthalt gekommen Wa  x Die hinzugeeıilten Mönche
packten den zusammengeschlagenen Bischof auf einen Esel Eın solcher diente Martın
vewöhnlich als 4aSt- un! Reıttıer, während seine bischöflichen Amtsbrüder hoch
Rofß reisten.

Die Bemerkungen über artıns Kleidung lassen uns iragen, ob auch Altar
stand. Eigentliche lıturgische Gewänder xab N damals och nıchrt. Ambrosius stand in
den Basıliken Maılands in bürgerlicher Festtagstracht Altar’* So zeıgt ıh das be-
kannte Mosaıikportrait des Jahrhunderts 1n der Kapelle San Vıttore 1n 1e] d’Oro

In Gallien tırug I1a  = ber der knöchellangen Tunıka eiınen Umwurf, einen Amphı-
balus Dieses Obergewand Mag ıne ZEW1SSE Ahnlichkeit miıt einer Mantelalbe gehabt
haben Wenn WIr Sulpicıus Severus tirauen dürften, tırug Martın beim Gottesdienst den
gleichen schwarzen Umhang, den als Straßenkleidung benutzte”>.

Der Platz des Bischots 1n seiner Bischotskirche 1st die Kathedra. In den spätantıken
Basıliken befindet 1E sıch iın der erhöhten Apsıs. Augustinus pflegte auf der Kathedra
sıtzend predigen”® Falls 1ın artıns Bischotskirche eiıne Kathedra vab, hat CT sS1e
nıcht benutzt. Be1 Sulpicıus lesen WITr, Martın habe sıch während des Gottesdienstes
grundsätzlich nıcht gesetZtber das lıturgische Mobiılıar, iınsbesondere den Altar un: die benutzten Kultgefäße,
Aflßt sıch aum Dıie Tatsache, da{fß besondere lıturgische Getäiße benutzt
wurden, 1STt aber nıcht bezweıteln. Schon das Konzıil VO Arles ıhren Gze-
brauch VOTIaUs, WwWenn 1n 14 bestimmt, Kleriker, die nachweislich 1n der Vertol-
gungszeıt dıe »Herrengefäfße« oder die heilıgen Schritten ausgeliefert hätten, seılen A4aUusSs
iıhren AÄAmtern entternen?8.

Wıe sah der Verlauft der Feıier aus? Die Feıer begann ohl 1ın Gallıen nichfanders, als
WIr VO Augustinus tür Nordatrika”? kennen. Der Bischot trıtt eın un orüfßst die
Gemeinde MIt eiınem gepragten Grufßwort, er OMINUS SZE semper vobiscum! Es wırd
still, der Lektor besteigt den mbo un:! beginnt, die Lesung V0r2utmg€n. In Maı-
and estand der Wortgottesdienst in der Regel AUSs dreı biblischen Lesungen. Ambrosius
Sagt »Zuerst wırd der Prophet gelesen, dann der Apostel un schliefslich das Evangelı-

Vgl 1ta Martını, w FONTAINE, Vıe (wıe Anm IL, 6496572
Vgl Dialogus I3 ()SEL 14832
Vgl SCHMITZ, CGottesdienst (wıe Anm A 259

/5 Vgl Dialogus H2 ()SEL: 1,181; BIHLMEYER, Schritten (wıe Anm 9) 104 Anm
Vgl VA  Z DER MEER, Augustinus (wıe Anm LZA, 409

JR
/8

Vgl Dialogus 114 COSEL’Kı Na In ecclesia ECIMO UMQOUAM ıllum sedere CONSPeEXIL [...].
Die Konzilsakten be1 Charles MUNIER, Concılıa Gallıae 314 506, Turnhout 1963, 2 2A

Vgl HEINEN, Frühchristliches Irıer (wıe Anm 3%%
Vgl VA  Z DE  z MEER, Augustinus (wıe Anm 12 hıer 406t Für Gallien vgl die Z

sammenfassung über den (vermutlıchen) Verlaut der Eucharistieteijer beı ÄNGENENDT, Frühmit-
telalter (wıe Anm 3 00—97)
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um «° Auft die Verkündigung des Evangelıums tolgte die Predigt. Nıcht Zanz klar 1sSt die
Funktion des Psalms. Wourde CI W1€ heute, zwıschen der ersien un zweıten Lesung e
SUNSCIL, oder konnte der Psalm auch als alttestamentliche Lesung dienen?

In Gallien dürten WIr Ühnlich WwW1€ in Maıiıland mıi1t eıner dreistufigen Leseordnung
rechnen. Was den Psalm angeht, weIlst 1ne€e Bemerkung des Sulpicıus eher ın dıe iıch-
tung einer Psalmlesung. Als 1ın artıns Weihegottesdienst namlıch der eingeteilte T al
tOr des Gedränges nıcht rechtzeıtig mbo se1ın konnte, ahm jemand VO den
Umstehenden das Psalteriıum un: las den erstbesten Psalm VOI, auf den se1ın Blick tiel
Diese Psalmlesung heifßst be] Sulpıicıus lectio prophetica, und diese Lesung WAar die
1mM Wortgottesdienst jener FEucharıistietejer®!. Der Vortrag eınes Psalms valt also 1n die-
\ Fall als alttestamentliche Lesung.

Die willkürliche Auswahl der Perikope WAar eın durch das Ausbleiben des bestellten
Lektors bedingter Notbehelt. Normalerweise wulfifßte der Lektor, W as lesen hatte.
Dıie Kırche VO Tours kannte 1mM ausgehenden Jahrhundert iıne gewn och Hexible
Leseordnung. Wıe Ambrosius werden sıch aber auch seıne Bischotfskollegen 1ın Gallien
die Freiheitshaben, tür besondere Anlässe passende Schriftlesungen treı 4US-

zuwählen?®2.
Verstanden die Gläubigen, W as gelesen wurde? In Tours Ww1€ 1ın den anderen Pro-

vinzstädten WAar dıe gyalloromanısche Gemeinde otfenbar in der Lage; die lateinısche
Liturgie verstehend mitzutejern. Denn Sulpicius Severus berichtet VO SpOontanen eak-
tionen der Gemeıinde während des Wortgottesdienstes. Beitallsrute hallten durch die
Basılika als das olk ın artıns Weıiheliturgie den Vers des Psalms hörte®. Darın
heifßst CSs; ( sOtt habe seıne Widersacher Z Schweigen gebracht. In der altlateinıschen
Übersetzung stand ın diesem Vers der Ausdruck defensor; das aber War zutfällig der
Name Jjenes Bischofs, der sıch heftigsten der Wahl artıns wıdersetzt hatte. Dıie
Gläubigen verstanden den Psalmvers un! deuteten ıh anlafßßbezogen als Votum des
Hımmels Bischof Defensor; ıh hatte CGrOÖtt Zr Schweigen gebracht un die “O.  e

populı als VOX De: bestätigt. ber weıtere Stücke des Wortgottesdienstes, eLWA das Al
gemeıne Gebet, können WIr 1Ur spekulieren.

och wenıger als über die Wortliturgie ertahren WIr ber dıie Eucharistieteier 1mM
Siınn. Wır hören nıchts VO eıner Gabenprozess1ion, wıssen also nıcht, ob die

Gläubigen selbst Gaben ZU Altar brachten oder ob S1e solche bereıits VO  — Begınn der
Feıer 1n eiınem Annexraum der Kırche abgegeben hatten, WwW1e€e spatere Quellen CS als xal-
lısche Praxıs bezeugen. In diesem Fall hätten Kleriker das rTrot un:! den mI1t Wasser B
miıschten Weın herbeigebracht und autf dem Altar bereitgestellt, worauf der Bischof her-
antrat, umm das Eucharistiegebet sprechen.

In welcher Weıse die Gläubigen daran beteilıgt1, Alßt sıch nıcht ausmachen. An
den 7We]I einzıgen Stellen, denen Sulpicıus unls eiınen tlüchtigen Blick auf artıns
Dienst Altar tun ßT vewıinnt 1111l den Eindruck, die Gläubigen verfolgten kontem-
platıv das heilige Tun des Bischofs. Miıtgeteılt werden visuelle Eindrücke. Wır hören
ZU eınen VO dem Gesıcht eınes hohen römiıschen Staatsbeamten, des Arborius, eiınes
Neften des Ausonıius:; behauptete gesehen haben, W1€ die rechte and Martıns,
während das Opfer darbrachte (Martını sacrıficıum offerentis), gleichsam miıt kostbaren,

40 Ambrosıius, In psalm. 118.1/:10: H19 Vgl SCHMITZ, Gottesdienst (wıe Anm 11))
517343
81 Vgl 1ıta Martınıi, 9’ FONTAINE, Vıe (wıe Anm. 1L,
83 Wıe oben Anm 31
87 Vgl SCHMITZ, Gottesdienst (wıe Anm 119 AT
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PUrpurn leuchtenden Perlen umgeben Wwar uch das andere mıtgeteilte »Meßwunder«
äßt eher schauenden Miıtvollzug denken Wiährend Bischof Martın
Hochtest nach testlichem Brauch den Altar SCYNELE, sahen tüntf auserwählte Personen

VO aupt des Bischots aufsteigenden Feuerball® Sulpicıus deutet die Lichter-
scheinung nıcht S1e wırd aber otfenbar empfunden als C116 hımmlische Bestatıgung, da{fß
das heilige Tun des Bischots Altar der ohe wohlwollende Annahme tindet.

An welcher Stelle der Eucharistieteier ZeIgLE sıch die aufsteigende Feuerkugel? Der
Übersetzer der Martınsviıta ı der Bibliothek der Kirchenväter, der Beuroner Benedikti-
C: 1US Bıhlmeyer, o1bt die entsprechende Angabe( LA altarıum est sollemne
hbenediceret tolgendermafsen wieder: »Während ST (Martın), WIC Brauch IST, den Altar
beräucherte(!), sahen WIT über SC1INECIN Haupte C1INE Feuerkugel leuchten K Diese
Übersetzung annn schon deshalb nıcht richtig SC1I, weıl ı1111 ausgehenden Jahrhundert
keıin yallıscher Bischof Weihrauch benutzte. Ausonius empftindet das Abbrennen VO
Weihrauch noch als typisch heidnische dem christlichen Gottesdienst UNANSCHMCSSCHNC
Praxıs®” Die Westkirche hat erst tränkischer eıt begonnen Weihrauch der I ıtur-
S1Cc verwenden

Unintormiert bleiben WIT auch hinsichtlich der orm un! Häufigkeit des Eucharı-
stieempfangs In den Martinsschritten des Sulpicius wırd die Kommunıon nırgends CO -
wähnt Das Alßt auf 1NC eher SCILNSC Bedeutung schließen uch Ambrosius hatte bei
der Erklärung der Brotbitte des Vaterunsers rund Gemeinde fIragen » Wenn
6S täglıches rot 1ST empfängst du 11UT einmal Jahr WIC die Griechen
(Isten iun pflegen?«? In Gallien wırd das Kommuniı1ziıeren ähnlich selten SCWESCH
SC Im Jahrhundert vab 6r ach dem Zeugn1s des (aesarıus VO  - Arles praktısch 1Ur
dre1 Kommunılontermiıine der Gemeinde: Weihnachten, (Istern un: Pfingsten®?.

Auffälligerweise erwähnt die erbauliche Schilderung VO artıns Tod keine Spen-
dung der Wegzehrung”‘. Das 1ST auffälliger, als das Okumenische Konzıil
(Nızaa 325) 1 SC1IHNECIN 13 Kanon VO der »allernotwendigsten« Wegzehrung spricht, die
INan nıemand vorenthalten dürtfe?. Man WAar bestrebt, Sterbenden unmıiıttelbar
VOT dem Verscheıiden, die Eucharistie reichen als Unterpfand christlicher Lebens-
und Auferstehungshoffnung (vgl Joh ‚54) Bischof Ambrosius, der bekanntliıch ı
gleichen Jahr starb WIC Bischof Martın VO TOHIS. starb nıcht, ohne vorher kommunit-

haben? Der Bischof VO Vercell:, der Freunde, die bel dem Sterbenden
wachten, rachte ıhm den Leib Christi: auO adcepto PCMALSILE SDirıLu m, bonum DLALLCUM
ferrens v

Dialogus {11 SEL 208 BIHLMEYER Schritten (wıe Anm 7% 136
85 Vgl Dialogus 1172 SEL 181% 89 BIHLMEYER Schritten (wıe Anm 105

BIHLMEYER Schritten (wıe Anm 9) 105
/ Vgl HEINEN Frühchristliches TIrier (wıe Anm 3 192+%
88 De SAaC  {1S Zzirjler. nach SCHMIT7Z Gottesdienst (wıe Anm 119 474

Vgl ÄNGENENDT Frühmiuttelalter (wıe Anm 3),
90 Vgl Epistula tertiia (Bassulae parent1) GCSEL 146-—-151 BIHLMEYER Schritten (wıe Anm 9),
HA
91 Vgl Concılıarum Oecumenıiıcorum Decreta. Bd Konzıilıen des ersten Jahrtausends. Im Auft-
trag der Görresgesellschaft ı1115 Deutsche übertragen und herausgegeben Miıtarbeit VO Gab-
riel SUMMUS Johannes UPHUS VO Joset W OHLMUTH, Paderborn 1998,

Vgl PAULINI,; 1ta Ambrosıi, c. 47 ,3
93 Ebd
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Den Bischoft VO Tours sehen WIT SC Todeskrankheit auft rauhen Bufs-
gewand un: auft Asche gebettet dalıegen?*. Die ıh umstehenden Kleriker ı der Sakrı-
STEC1 VO Cande erbauten sıch SC1INECIN unablässıgen Gebet und dem unverwandt ZU
Hımmel gerichteten Blick ber keiner rachte dem sterbenden Bischof das Vıatiıcum!
Wenn doch geschehen SCI1M sollte hielt Sulpicıus nıcht für erwähnenswert

Der Gebrauch des Krankenöoöls

Im Zusammenhang VO Krankheit un Sterben stellt sıch die rage ach der Kranken-
salbung. S1le 11ST VO iıhrem biblischen Ursprung her keıin Sterbesakrament. Ihre Deutung
als » Letzte Olung« 1ST 1116 sehr CEINSEILLSE Auffassung der miıttelalterlichen Scholastıik.
IDIEG Orientalen haben diese Verkehrung des Krankensakraments Todesweihe
be1 den Lateinern Recht schon 3888088158 kritisiert Der Alten Kırche WAar diese Sıcht
tremd Insotern raucht CS uns nıcht überraschen da{fß weder Ambrosius VO Maı-
and noch Martın VO Tours auf dem Sterbebett die Krankensalbung empfangen haben
ber der Gebrauch des Krankenöls hatte Jahrhundert durchaus SCINCN S1t7 T
ben Diesbezüglıch sınd gerade die Martinsschriften C6 kostbare Quelle”

Die Tradıtio Apostolica, 11 Kıirchenordnung AUS dem Jahrhundert die erstmals
das Krankenöl erwähnt, ät den Bischot amn Ende des Fucharistischen Hochgebets das
VO den Gläubigen ı den Gottesdienst mitgebrachte Olivenöl SCONCNHN. In dem kurzen
Weihegebet betet CI, da{fß das geweihte diejenigen stärkt, die davon kosten, un -
sund macht, dıie Cd, auf welche Weiıse auch ı’ gebrauchen. Das A4US dem C(SD(TSS-
dienst ach Hause m1tgenommen heilige konnte dann 1ı Krankheitstall VO den
Gläubigen selbst gebraucht werden?®.

(Genauso ertahren WITLE VO Sulpicius Severus als gallısche Praxıs. Er erzählt be1i-
spielsweise VO der Ta des als außerst STAaUSaITı geschilderten Comes Avıtianus. S1e
sandte dem Bischoft Martın durch ıhren Sklaven F Gebrauch ı Krankheıtstfalle,
»damıt CS, WI1C üblich ıIST, segne«”, Wıe sıch das VO Martın gesegNeLEC Krankenöli
der Flasche wunderbar vermehrte raucht u1ls 1er nıcht COr beschäftigen Inter-
EeSSaNT 1ST. W 4S WIT ber die Aufbewahrung des Krankenöls gallorömischen
Haus ertfahren Die Hausmutter stellt die Flasche auf C111 hohes Fenstersims S1e deckt
das geseEgNeETLE MItL Leinentüchlein Art Velum 1 b Dort WAar das JE-
derzeit oriffbereit, WEeNnNn Krankheitstall gebraucht wurde.

Mıiıt dem Krankenöl salbte INnan nıcht 11U  —_ die kranken und schmerzenden Körper-
stellen: das scheint auch ach Art Medizın CINSCHOMMEN worden SCIH Es
vermiıttelte außen und ı111 die Heılkraft, die durch die Weihe, VOT allem Wenn CI
(Gsottesmann S1IC VOLTSCHOIMMEN hatte, oleichsam gespeichert WAaTr

44 Vgl WIC Anm
95 Wır verzichten ı diesem Abschnıitt weıtgehend aut Eınzelbelege; S1I1C werden ı LLLC1NEIN PCZ1-
e]] dieses Thema ı den Blick nehmenden Autsatz geboten: Andreas HEINZ, Die Krankensalbung
1111 spätantıken Gallien. Las Zeugn1s der Martinsschriftften des Sulpicıus Severus (um 400), ı LhZ
106 1997/ DIE RT

Tradıtio Apostolica vgl Reıner KACZYNSKI Feıer der Krankensalbung, ın Sakramentliche
Feıiern 1/2 (GdK 2), Regensburg 1997 260

Dıialogus 11443 (;SEL. 200 BIHLMEYER Schriften (wie Anm 9% 127% — Vgl HEInz Kranken-
salbung (wıe Anm 95), 277%
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Der Gebrauch des VO Bischof geweihten Krankenöls durch Laıen schlofß nıcht AaUS,
da{fß auch der Bischot oder eın Priester die Salbung vollzog, zumal, WE 1MmM Ruft
stand, eın charısmatischer Heiler se1InN. W Ee1 solcher Fälle erzäahlt Sulpıicıus VO Mar-
tin Die (Orte des Geschehens: Chartres?® un: Trıier??. Wır erfahren, da{fß Martın, nach-
dem sıch 1im Gebet gestärkt hat, gleichsam die ıhm einwohnende göttliche DrEuSs CT-

weckt hat, zunächst das weıht. Das auswendig gesprochene Gebet estand offenbar
Aaus einem Exorzismus und eıner Segensbitte. In Chartres ertährt eın STEUmMMES Mädchen
artıns Sakraltherapie. In iıhrem Fall z1efßt der Bischof das geweihte dem Mädchen
iın den Mund, <albt annn damıt seıne Zunge, worauf CS sprechen annn In Irıer applı-
Zziert Martın das Krankenöl eiınem gelähmten Mädchen. uch 1er o1bt der Bischot das
heilige zunächst der Kranken 1n den Mund, worauf hre Zunge velöst wiırd. IDannn
salbt Glied Z Glied, un in jeden gesalbten Körperteıl kehrt das Leben zurück.

Eınen solchen Gebrauch des Krankenöls auch das alteste römische Olweihege-
bet des altgelasianıschen Sakramentars VOTaUs, das ohl och dem Jahrhundert ANSZEC-
hört!99. Es erbittet Schutz un Heılung nıcht LLUT denen, die sıch mMi1t dem geweihten
salben oder salben lassen, sondern auch allen, die »>davon kosten« QZUuSLATE, also ach
Art eiıner Medizıin einnehmen. uch die Salbung durch Laıen WAar nıcht 1Ur yallischer,
sondern auch ursprünglıcher römischer Brauch. Das beweiıist der Briet apst Innozenz/1.

Bischoft Decentius VO Gubbıio aUus dem Jahre 416101 Fur Gallien bezeugt (aesarıus
VO Arles (T 542) das Weiterleben der Laienspendung!®?,  102 die rar in karolingischer eıt
unterbunden wird.

Schlußbemerkungen
Martın hat se1t seıner Bischotsweihe ersten Julisonntag des Jahres 70/371 MIt der
Stadtgemeıinde Tours Fucharıistie gefelert. Er hat in den A Jahren se1ınes Episkopats
jedem Ostertest der Taufteijer vorgestanden, die Neuchristen vesalbt und ihnen Zr CI -

sten Mal das eucharistische Tot und den Kelch gereicht. Er hat Dıakone un Priester
geweiht un! Fxorzisten und Lektoren beauftragt. Da{fß WIr VO diesen LDiensten des O1 =-

SsSten Lıturgen der Ortskirche VO Tours wen1g erfahren, lıegt daran, daflß WwIr Martın
LL1UT mıt den Augen des Sulpicıus Severus sehen. Der aber hatte VOT allem 1m Sınn, seınen
Zeıtgenossen un der Nachwelt den VO ıhm hochverehrten Mönchsbischoft Martın als
eınen abendländischen Antonıuius schildern, der als dämonenbesıiegender un W U11l-

derwirkender (Gsottesmann selbst och den agyptischen Wüstenvater übertraft. Die
ouläre bischöfliche Tätıgkeıit se1nes Helden, auch den lıturgischen Vorsteherdienst, be-
trachtete Sulpicıius eher als hinderlich für die volle Entfaltung der yöttlıchen DIYEUS 1M
(Gsottesmann Martın: Vor seıiner Bischofsweihe hat Martın Z7wel Tote erweckt, danach
gelang ıhm das LL1UT och ein M31103

98 Vgl Dialogus HL2 CSEL„ BIHLMEYER, Schritten (wıe Anm T 126f. Vgl FONTAINE,
Vıe (wıe Anm IL, 8I0—82372
99 Vgl ı1ta Martınıi, CSEL ‚’  , FONTAINE, Vıe (wıe Anm I7 286—289 (Text und
tranzösische Übersetzung); ebd I} 8OS—-837) (Kommentar). HEINZ, Krankensalbung (wıe Anm
95)7 275
100 Vgl KACZYNSKI,; Feıer (wıe Anm 96), 263
101 Vgl ebd., 27689270 HEINZ, Krankensalbung (wıe Anm 95); 285t. 216
102 Vgl KACZYNSKI,; Feıier (wıe Anm 96), Z} HEINZ, Krankensalbung (wıe Anm 95 284
103 Vgl Dialogus 11,4 SEL$BIHLMEYER, Schritten (wıe Anm 9 108
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Offenkundig begegnen WIr in den Martinsschriftten einer Spiritualıität, die nıcht eigent-
iıch aus lıturgischen Quellen ebt Insotern sınd die charismatischen Anachoreten-
Kolonien des trühen gallıschen Mönchtums weıt entternt VO der yıetas liturgica eines
hl Benedikt, der bekanntlich seınen Mönchen In die Regel geschrieben hat, da{ß nıchts
dem Gottesdienst vorgezogen werden dürte104

Be1 allem Bedauern, da{ß Sulpicius Severus keine Augen hat für artıns lıturgischen
Dıienst, sınd WIr ıhm dankbar, dafß GT iın den wenıgen beiläutigen Bemerkungen ZUTr Tire
turgıe seıner eıt eıne für artıns Person un: Gottesverständnis doch ohl charakteri-
stische Dıimension hat durchblicken lassen. Es 1St dies die überzeitliche gültige Wahrheıit,
da{ß Gottesdienst un! Menschendienst untrennbar zusammengehören: Der Katechumene
Martın 1St der Taute würdig, weıl sıch des für ıh bestimmten Armen erbarmt. Und
als Bischot 1St Martın überzeugt, da{fß Ianl mi1t Bischöfen, die andersdenkende Miıtchri-
sten Jagen, keıne Gottesdienstgemeinschaft pflegen soll, als ware der Umgang mıt den
Mitmenschen tür den Umgang MIt (sott unerheblich (die Priszillianerkontroverse).
Dann artıns menschentreundlicher un heil-samer Gebrauch des Krankenöls!

Schliefßlich oibt CS da och jene wenıger bekannte Bettler- Episode!®: Bischot Mar-
tin sıeht aut dem Weg 7U Gottesdienst VOL der Kiırche eiınen trierenden Bettler. Er
tragt dem ıh begleitenden Archidiakon auf, dem Mann umgehend eiıne Tunıka
kauten. Anschliefßend ammelt Martın sıch W1€ üblich für die Feıier des Gottesdienstes.
Als der Archidiakon die Sakriste1 betritt, ıhm Sagch, s€e1 Zeıt, beginnen, will
Martın uECerst wIıssen, ob der Bettler seıne Tunıka bekommen hat

Wenn Martın den Altar ging, ahm die dorgen der Menschen mıiıt Das 1St Bı-
schot Martın VO Tours, W1€ WI1T ıh leben.

104 Regula Benedicti1 43,5
105 Dıalogus HA SEL BIHLMEYER, Schritten (wıe Anm. 9) 103$


